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Widmung

Wer kennt es nicht? Man sehnt sich einfach nach etwas Geborgenheit, jeder tut es, auch wenn er es nicht immer zugeben mag.

Dieses Buch sei diesen Menschen gewidmet, die schon lange in der endlosen Dauerschleife gefangen sind. Für die reiner Sex keine Option ist und für die, die an die große Liebe glauben. Für alle, die sie schon gefunden haben und doch etwas im Leben fehlt. Eines Tages wird auch euer Glück den Weg zu euch finden, man muss immer fest genug daran glauben.
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Vorwort

Ich weiß das hier ist wohl das 1000ste Dark-Romance Buch, das du in deinen Händen halten wirst. Doch diese Geschichte ist anders. Anders weil es dich tief in deiner Seele Zerstören wird. Die Geschichte mag harmlos anfangen, ja vielleicht sogar langweilig sein, doch stille Wasser sind bekanntlich tief. Beachte also unbedingt die Triggerwarnung und lies dieses Buch nur wenn du dich Mental darauf einlassen kannst. Wenn du merkst das du es nicht weiter verkraftest dann ist dir keiner Böse drum. Diese Story ist Deep, sie lässt dich die Welt mit neuen Augen sehen, lässt dich eventuell auch an der Menschlichkeit zweifeln, denn es ist nicht die Regel das Transpersonen offenherzig empfangen werden.

Viele in der Community sind engstirnig und das bekommt auch der Protagonist zu spüren.

Wenn du also mit Abweisung, Mobbing und suizidalen Gedanken nicht zurechtkommst dann hör nun auf zu lesen.1

Wenn nicht: Willkommen in der Welt von Alex.



1Eine ausführliche Triggerliste findest du auf Seite: →.




Kapitel 1

Alex

Was genau wird das denn hier? Hallo, kann mir mal einer sagen, warum ich gerade vermehrt darüber nachdenke, mich wieder verlieben zu wollen? Ich bin Alex, 38 Jahre alt und seit fast einem Jahrzehnt Single. Woran das liegt? Mh, es gibt viele Baustellen in meinem Leben, um nur einen einzigen Punkt dafür auszumachen. Die meisten würden sagen, ich habe einfach bis jetzt nicht den Richtigen Deckel gefunden. Allerdings habe ich erst vor ein paar Tagen einen Bericht gelesen, in dem stand, dass es gar nicht für alle Töpfe einen Deckel gäbe. Ja, vielleicht ist das der Grund, warum ich mich ausgerechnet nach dem sehne, was wahrscheinlich nie in meinem Leben eintreten wird.

Ich habe mich selbst verloren. Zwischen der ganzen Hektik und dem Alltag. Schon witzig, denn das ist es doch, was eigentlich Pärchen blüht, nach so einer langen Zeit. Kann es sein, dass ich eine Partnerschaft mit meinem Singleleben führe? Aber wie soll ich daraus ausbrechen? Weggehen und Spaß haben, das kommt mir da in den Sinn. Aber die Angst abgelehnt zu werden ist einfach zu groß. Ich will nicht mehr enttäuscht und verletzt werden, das habe ich zu oft mitgemacht. Ich verbarrikadiere mich lieber hinter meiner kleinen, recht stabilen Mauer und lasse keinen mehr an mich ran. Das macht mich zwar zunehmend depressiver. Ist aber besser so, als einem gebrochenen Herzen hinterherzutrauern. Meine Sehnsucht nach Nähe und Geborgenheit befriedige ich, indem ich mir immer mehr Arbeit aufhalse. Je weniger ich daran denke muss, umso besser. Leider kommt gelegentlich doch mal ein Tag dazwischen; an dem ich eindeutig zu viel Zeit habe, um über mein Leben nachzudenken.

Es ist Samstag. In 4 Wochen werde ich 39 Jahre alt. Ich sitze gerade auf meinem Sofa mit meinem Reader in der Hand. Erneut erwische ich mich dabei, wie ich mir ein neues E-Book herunterlade, in dem es um Liebe und Zärtlichkeit geht. Mittlerweile verzehre ich mich nach Gayromanen. Das ist das Einzige, was mir noch zeigt, dass es auch anders laufen kann. Ein Seufzen kommt über meine Lippen, als ich die ersten Zeilen lese. Wie gerne würde ich in das Buch schlüpfen und an der Stelle des neuen Protagonisten sein. Genauer gesagt dessen späteren Partner.

11:39 Uhr, mein Handy klingelt. Erstaunt schaue ich auf den Namen, der mir angezeigt wird und der mir mein Lesevergnügen gerade ruiniert. Ich überlege hin und her, ob ich rangehen soll oder nicht. Ich meine, was soll an einem Samstag denn schon so Wichtiges sein, dass man mich anruft? Es hilft nichts. Paul ist niemand, der einfach aufgibt, wenn man beim ersten Mal nicht abhebt.

»Hey Paul, was gibt’s denn so Wichtiges?« frage ich ihn, als ich nach dem schätzungsweise 800. Klingeln dran gehe.

»Hey, steht das mit heute Abend noch? Kommst du?«

Ach, scheiße. Das hab ich völlig verdrängt. Paul hat mich auf eine Party eingeladen. Er arbeitet in einem Gayclub und heute soll dort ein Fetischabend stattfinden. Na, das ist ja Mal gar nicht meine Welt, auch wenn ich recht offen mit allem umgehe. Ich weiß doch jetzt schon, dass ich mich dort nicht wohlfühlen werde. Es sind einfach zu viele Menschen, die einen verurteilen können. Es wäre immerhin nicht das erste Mal.

»Ach, ich weiß nicht. Glaube das ist echt nichts für mich. Was soll ich denn da?«, frage ich nach und hoffe innerlich auf eine logische Antwort. Beziehungsweise hoffe ich eher darauf, dass er sagt: Ich könne zuhause bleiben.

Daraus wird allerdings offensichtlich nichts. »Ach komm schon, wenn du nie rausgehst, dann kannst du auch keinen kennenlernen.«

Recht hat er. Dennoch will ich mich einfach nur in mein Schneckenhaus verziehen und meinen Roman lesen.

»Schon, aber ich bezweifle, dass ich dort jemanden kennenlerne…« meinen Satz bekomme ich nicht zu Ende gesprochen, da Paul mich mittendrin unterbricht.

»Na und? Ich bin doch auch vor Ort und zur Not bist du einfach meine seelische Unterstützung. Ich meine, die werde ich benötigen bei dem, was da alles rumläuft« Ich beiße mir auf die Unterlippe. Kann mir schon vorstellen. Was er meint. Ich hadere weiterhin mit mir hin und her.

»Also erstens: Ist das nicht das, was ich gerade hören wollte und zweitens: befürchte ich, dass du; wenn ich ewig an der Theke sitze, am Ende weniger Trinkgeld hast.«

Ich lache, denn ich kann es mir bildlich vorstellen. Wir würden quatschen und sein Job würde nebensächlich sein. Eigentlich so wie immer. Es ist eben etwas anderes, ob man nun mit jemandem privat quatscht oder ob man bei demjenigen auf der Arbeit sitzt.

»Ich erwarte dich spätestens um 22 Uhr, hörst du?... 22 Uhr, nicht eine Minute später. Also dann, bis später. Ich freue mich« sagt er und legt dann einfach auf.

Ich habe doch nicht einmal was zum Anziehen. Wieder schaue ich auf die Uhr die mir 11:59 Uhr anzeigt. Na klasse, jetzt noch in die Stadt gehen? Oh man, ich hasse Shoppen wie die Pest. Es gibt doch echt nichts schlimmeres als samstags in überfüllte Kaufhäuser zu gehen und dort Klamotten anzuprobieren. Nein das Gedränge dort, ist mir echt immer zu viel und dann auch noch diese Blicke. Paul kennt mich nur in Jeans und Hoodie. Beziehungsweise in der Kleidung des Vereins, in dem ich seit gut einem Jahr bin. Das ist auch gut so. Ich mag Paul. Auch wenn er mir mit seiner Art, den Kopf zurechtzurücken, manchmal echt auf den Keks geht. Mit seinen 25 Jahren ist er fast reifer als ich. Er mag es nicht, wenn ich mich in mein Schneckenhaus zurückziehe.

Vergangenes Jahr, habe ich Ihm einmal den Kopf gewaschen, als er unglücklich mit seinem Lebenspartner im Urlaub war. Genutzt hat es aber nichts. Gott ich hasse Bastian so sehr. Es sieht so aus, als würden wir beide darauf stehen, immer wieder mit dem Kopf gegen die Wand zu laufen. Er, mit seinem Partner und ich, mit meiner Phobie, enttäuscht zu werden. Ich wäge ab, was ich mir als Ausrede einfallen lassen kann.

- Familie; die ich nicht mehr habe, Auto defekt –

Irgendetwas wird mir schon einfallen. Eine Nachricht flattert ein. Mittlerweile habe ich den Reader zur Seite gelegt, da ich mich jetzt nicht darauf konzentrieren kann. Ist auch besser so, denn sonst hätte ich das Buch morgen schon wieder zu Ende gelesen.

PAUL: 12:15


Denk erst gar nicht darüber nach, dir,

eine Ausrede auszudenken,

ich kenne dich!

P.



Ach man, er kennt mich einfach schon zu gut.
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Kapitel 2

Alex

Ok, ran an den Speck. Ich habe jetzt den ganzen Mittag damit verbracht, meinen Kleiderschrank zu sichten.

Naja oder Paul würde eher sagen, ich hätte mich davor gedrückt vor die Tür zu gehen. Aber er hat ja Recht. Wenn ich mich nie raus traue, kann auch nichts aus mir werden. Wie vermutet habe ich nichts Passendes. Ich muss echt noch los um mir neue Kleidung zu besorgen. Keine Ahnung, was mich geritten hat. Am Ende habe ich mich für eine schwarze, locker sitzende Hose und ein ebenso schwarzes Hemd im Wetlook entschieden. Diese Kombi kann ich nicht nur heute Abend tragen, sondern ebenfalls im Sommer, wenn die Festivalsaison wieder beginnt. Auch habe ich mir ein paar schicke breitere Lederarmbänder gekauft, die das Ganze etwas abrunden. Mittlerweile ist es 20 Uhr und ich schaue mal, ob ich im Netz etwas über den neuen Club finde. So lang hat dieser noch nicht geöffnet, gerade mal 5 Wochen. Er ist der Einzige im Umkreis von 60 km, weswegen ich vermute, dass sich hier alle von der Romeo-App austoben. Ich habe keine Lust, manchen Gesichtern dort zu begegnen. Diese App hat mir schon manches Mal den Abend versaut.

Es kommt nicht oft vor das mich dort jemand anschreibt und wenn doch, sind es 80% ungewollte Schwanzbilder. Ja gut, der ein oder andere ist dabei bei dem ich nicht nein sagen würde. Die restlichen 20% schreiben mit mir Tagelang und wenn wir dann auf diesen gewissen Punkt kommen, sind sie schneller weg, als ich schauen kann. Achja, habe ich noch gar nicht erwähnt: Ich bin ein Transmann und hatte bisher nur eine einzige geschlechtsangleichende Operation. Genau das ist auch der Grund, warum ich keine Lust mehr auf diese Dating Sache habe. Ich stehe auf Männer, aber der Kerl der mich haben will, muss mehr oder weniger auch Bi sein. Denn einen Schwanz kann ich nicht nachweisen. Will ich auch nicht nachweisen können. Die Operationsverfahren sind mir einfach zu unsicher. Was soll ich mit einem Schwanz und passender Narbe am Arm, wenn ich damit nichts machen kann? Es gibt genügend Fälle, in denen es zu extremen Komplikationen kam. Ich für meinen Teil habe keine Lust auf eine Fistel.

21:15 Uhr, so langsam sollte ich mich auf den Weg machen. Ich habe geduscht und mich final angezogen. Jetzt sitze ich seit einer viertel Stunde auf meinem Sofa und überlege, wie ich erneut absagen könnte. Ich schaue wieder in die Romeo-App und gebe den Standort des Clubs ein. Wie vermutet sind bereits mehrere Kerle dort. Hm, 21:20 Uhr, warum sind die alle schon so früh dort? Gibt es dort etwas Umsonst? Wollen sie das Beste nicht verpassen und gleich mit denen in den Darkroom ziehen? Ja, Paul hatte mir ganz deutlich gesagt, dass es dort einen gibt. So genau wollte ich es ja nicht wissen, aber er ließ mir keine Chance, diese Informationen für sich zu behalten.

21:30 Uhr ok, wenn ich jetzt losfahre, komme ich noch vor 22 Uhr an. Oder auch nicht. Wenn ich im Stau stehen würde, dann wird mir Paul allerdings den Kopf abreißen. Ok besser ich fahre jetzt los denke ich mir und schnappe mir dann meinen Schlüssel. Bin ich dafür bereit? Eindeutig Nein! Nein, mit einem dicken, fetten Ausrufezeichen! Leider bin ich aber auch neugierig, auf das was mich dort erwartet. Naja und wenn es nur Paul ist, der hinter der Theke steht und saftig Trinkgeld macht. Er ist ein Twink und der Clubbesitzer hatte sich deswegen für ihn entschieden. Feminine und jünger aussehende Typen kommen immer gut an.

Oh Mann, wenn die wüssten…
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Ich sitze in meinem Auto auf dem Parkplatz und betrachte den Eingang des Clubs. Ich bin nicht zu spät, aber ich habe Schiss mich in die Reihe zu stellen. Mir ist gerade mehr danach, wieder den Motor zu starten und heimzufahren, als mich dort anzustellen. Es hat sich also doch recht schnell rumgesprochen, dass es einen neuen Club rein für Männer gibt. Schöne Scheiße, wenn da jemand mitbekommt, dass ich unterhalb der Gürtellinie kein Mann bin, fliege ich wohl achtkantig raus.
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Geschafft, ich habe mich tatsächlich zusammengerissen und mein Auto verlassen. Natürlich habe ich es direkt wieder bereut, denn es ist verdammt kalt draußen. Naja, Januar eben. Circa 5 Minuten muss ich in der Warteschlange stehen, bis ich eingelassen werde. Zum Glück gibt es keinen festen Dresscode. An diesem Abend darf jeder hier seinen ganz eigenen Fetisch ausleben. Keiner hat mich irgendwas gefragt, nicht einmal der breitgebaute Türsteher mit der Glatze. Aus dem Alter, um nach dem Ausweis gefragt zu werden, bin ich zum Glück auch raus. Ha, das hat vor 7 oder 8 Jahren noch anders ausgesehen. Damals war ich in meiner zweiten Pubertät. Hatte gerade Mal 1 Jahr Testosteron bekommen und jeder schätzte mich so jung ein, dass es einfach nur noch lachhaft war.

Der Club ist riesig, niemals habe ich damit gerechnet das dieser wirklich so groß ist.

Überall gehen Räume ab. Saunabereich, Chillout-Sitzecke, ein Garten; in dem man sich im Sommer sicher wohlfühlen könnte, dann ein Separee, natürlich auch der von Paul angepriesene Darkroom und die große Tanzfläche in der Mitte der alten umgebauten Lagerhalle. Ich halte Ausschau nach Paul, damit ich mich gleich an die Theke flüchten kann. Das hier ist einfach nur zu viel für meine Sinne. Der Geruch rein männlich; Patschuli, Moschus, männlicher Schweiß. Durch die großzügige Lüftungsanlage scheint noch ein Duft eingespeist zu werden, damit es nicht gleich nach 3 Stunden widerwärtig riecht.

Ah, da ist er. Ich habe Paul entdeckt. Oh Mann, er tut mir echt leid. Natürlich hat er mir bereits letzte Woche gesagt welches Outfit er für diesen Abend bekommen hat. Geglaubt, dass er einen Lederharnisch anzieht, habe ich ihm das allerdings nicht. Es sieht unwirklich aus. Paul in Leder, der Oberkörper wird kaum bedeckt. Nur ein paar Lederriemen, die seine Brust überqueren. Ah, am Rücken ist er geschlossen. Von vorn sieht es fast so aus, als hätte er nur Hosenträger an. Es passt gar nicht zu ihm, er ist ein Twink, der gerade Leder trägt. Das Bild wird mich eindeutig die nächsten Wochen noch verfolgen. Ich setze mich schnell in die hinterste Ecke der Bar und warte darauf, dass mich Paul entdeckt. Er ist sehr aufgeweckt und sein Chef weiß dies sicher zu schätzen. Paul hat mich innerhalb von Minuten entdeckt und kommt zu mir rüber.

»Hey, da bist du ja!« begrüßt Paul mich.

Kleiner Scheißkerl. Macht mir Hoffnung, wo keine ist.

»Als hätte ich je eine Chance gehabt, um abzusagen« meine ich lachend, doch so ganz zum Lachen ist mir nicht wirklich. Ich weiß nicht, ich fühle mich irgendwie unwohl. Diese ganzen neuen Eindrücke und Gerüche und ganz davon abgesehen von den ganzen Schälchen mit den Kondomen und Einmal-Packungen Gleitgel. Ich war noch nie in solch einem Club und frage mich direkt; ob das wirklich so ist, wie in diesen Büchern, die ich sonst immer lese. Gehen die Typen echt in den Darkroom, um sich einen blasen zu lassen oder um zu ficken?

Ungefragt stellt mir Paul ein Bier hin. Er weiß das ich nicht auf diese süßen Cocktails stehe, wenn dann wirklich auf Wein oder eben wie jetzt ein kühles Blondes.

»Hier mach dich mal locker, du wirst schon nicht in einem der Räume verschwinden.“

»Oh, das hoffe ich, denn dafür bin ich mir echt zu schade.« Sein Blick; unbeschreiblich. Ist da Mitleid mit drin? Ach egal, ich bleibe einfach hier sitzen und schaue mir das Ganze einmal an.

Es vergeht nicht viel Zeit, bis ich entdecke, dass hier die Kondome wie warme Semmel weggehen. Wie kann man nur so notgeil sein und es nicht bis zu Hause warten? Ich werde One-Night-Stands ohnehin nie verstehen. Ich habe in meiner zweiten Jugend auch den ein oder anderen gehabt, allerdings waren diese … Ok, wenn ich es recht überlege, bin ich damals wohl auch so notgeil gewesen. Zum Glück habe ich mir damals nicht die Mühe gemacht um darüber nachzudenken. Wahrscheinlich geht es dem Volk hier ebenso. Jung, hübsch und voller Testosteron, das sich nicht zügeln lässt.

Wieder trinke ich von meinem Bier und sehe, wie Paul erneut Trinkgeld in seinen Schlüpfer gesteckt bekommt. Also, als ich damals noch hinter der Theke stand, gab es nicht so viel Trinkgeld. Vielleicht sollte ich mir das mal überlegen, so als Nebenjob wäre das ja nicht schlecht. Sollte es mir hier doch im Laufe der nächsten Stunden gefallen, würde ich auch immer wieder nette Leute kennenlernen. Wunschdenken. Ich wäre schon froh, wenn man mich einfach nur anspricht und seine Bestellung bei mir abgeben würde. Muss mir das mal im Hinterkopf behalten. So ungeschickt war ich damals ja nicht, als ich noch gekellnert hab.
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Ich muss hier raus. Das hält doch das stärkste Mindset nicht aus. Da hat sich doch tatsächlich jemand gewagt, meine Komfortzone zu betreten. Ich sehe noch immer Pauls Blick vor meinen Augen, als ich aufsprang und dann den Garten ansteuerte.

Toller Abgang, das hier ist echt nichts für mich. Kann mich wenigstens einer ansprechen der den Raum zwischen den Ohren auch zu nutzen weiß? Ahhhh, ich rege mich auf, steigere mich mal wieder rein.

Kalte Luft. Der Garten ist wie erhofft ruhig und es sind nicht allzu viele Kerle hier. Wahrscheinlich ist es ihnen einfach viel zu kalt. Genervt gehe ich auf die Bank zu die weit hinten in dem Abschnitt steht. Dieser Kerl steht wahrscheinlich noch immer an der Theke und denkt über meinen letzten Satz nach. Ich muss schmunzeln, so Wortgewand bin ich selten.

»Hey, bist du neu hier?«

Im Ernst, was Billigeres konnte dem auch nicht einfallen.

»Ist nicht schwer, der Club ist erst einen Monat offen.«

Er hatte zuerst nicht gewusst, was er sagen sollte. Druckste dann wieder irgendwelche Sachen vor sich hin.

»Oh, bitte lass Hirn und Verstand regnen«

höre ich mich noch sagen und der Kerl verstand wieder nichts. Meine Augen huschen zu Paul, der im Gegensatz zu dem Typen schnell verstand und zu mir kommt. Er versucht noch dem Kerl zu erklären, dass es hier nichts für ihn gibt und er doch bitte gehen soll. Leider, wie gesagt, nutzte er nicht das Teil zwischen den Ohren und blieb standhaft auf der Leitung stehen.

»Lass gut sein, such dir einen, der sich auf dein Niveau herablässt.«

Paul grinst und sieht zu, wie der Kerl noch immer nicht begreift.

»Ist das ein Fetisch? Ich habe noch nie etwas davon gehört.« »Ja, ist ganz neu auf dem Markt, nennt sich mit Hirn und Verstand arbeiten«

»Kannst du mir mehr davon erzählen? Klingt tatsächlich interessant. Ich bin offen für neue Sachen.«

Danach bin ich raus. Ich kann nicht fassen, dass mich so einer angesprochen hat. Er sah nicht einmal gut aus! Hätte er jetzt einen Traumbody, könnte ich eventuell da noch drüber hinwegsehen, aber so?... Nope.

Ich setze mich auf eine Bank in der Nähe der Mauer und sinniere über den Sinn des heutigen Abends.

An der Tür bewegt sich etwas. Es ist Paul, der mit einer Wolldecke zu mir kommt.

»Sag nichts. Es war ein Fehler, dass ich hergekommen bin. Ich bleibe noch 5 Minuten und dann verschwinde ich.«

»Nix da, der Typ war eine Ausnahme. Nicht alle sind hier so gestrickt wie der da... Im Übrigen glaube ich, er sitzt noch immer an der Theke und überlegt, was das für ein neuer Fetisch ist.«

Jetzt lachen wir beide und kann mir vorstellen, dass der Typ zeitnah nach diesem Fetisch im Netz suchen wird. Ich nicke Paul ein Versprechen ab, dass ich gleich wieder hereinkomme. Vielleicht hat er Recht und er ist nur eine Ausnahme gewesen. Die Tür geht auf und laute Musik schallt wieder nach draußen. Paul geht gerade wieder rein, denn ihm ist kalt und er muss zurück an die Arbeit. Ich für meinen Teil bleibe noch eine Weile draußen. Dank der Wolldecke friert es mich jetzt nicht so arg. Gedanken kommen wieder auf. Was, wenn mich jemand hier sieht, mit einer Wolldecke? Derjenige denkt sich doch sicher gleich, dass ich ein verweichlichtes Ding bin. Es ist nicht abwegig, dass mir eher kalt wird als anderen. Trotz Testosteron sind meine Muskelanteile noch immer bedeutend geringer. Vielleicht sollte ich mehr trainieren gehen. Dafür fehlt mir aber die Zeit.

Erneut geht die Tür auf. Ich brauche nicht hinzuschauen. Der Schall der Musik reicht vollkommen aus um es zu erkennen. Es wird geredet, was ich aber nicht verstehen kann. Am Klang der Stimmen fühlen sie sich unbeobachtet und reden frei heraus. Flirten die? Oh Mann, ich bin so lange Single, dass ich nicht einmal unterscheiden kann zwischen Flirt und normalen Gesprächen. Vielleicht hatte ich in den vergangenen Jahren auch einige Flirts, aber die sind wegen meiner Kompetenz; dies zu erkennen, im Sande verlaufen. Die Stimmen verstummen und kurze Zeit später geht die Tür erneut auf. Anscheinend haben sie bemerkt, dass sie nicht ganz so allein waren, wie sie gedacht haben. Umso besser, denn so kann ich mir in Ruhe Gedanken machen über mein Leben und was alles schiefgelaufen ist. Manchmal wünsche ich mir, ich könnte die Zeit zurückdrehen, etwa bis zur Grundschulzeit. Achja, das wäre schön, die Zeit auf 1994 mit dem Wissen von Heute. Wie mein Leben dann verlaufen würde? Würde ich die großen Fehler umschiffen und dann glücklich an einem unbekannten Ort leben können? Würde ich die Angleichung dann noch machen, mit dem Wissen von heute? Oder hätte ich alles schon hinter mir? Schritte kommen auf mich zu.

»Hey, alles okay mit dir?«

Ich schaue nach oben und entdecke einen Kerl.

Groß, breitgebaut, etwas längere blonde Haare, blaue Augen und einen Akzent, der mich von Freiheit träumen lässt.

Wow, das ist ein Typ, der nicht viel reden muss, um jemandem um den Finger zu wickeln. Woher kommt er? Ich habe keine Tür gehört. War er die ganze Zeit im Garten gewesen?

»Ja, alles okay. Ich genieße nur die frische Luft und die Ruhe.« Ungefragt setzt er sich neben mich. Oh, Hilfe, was soll das denn? Er zupft an der Wolldecke und grinst. Was ein Wunderschönes Lächeln. denke ich mir.

»Wir haben Januar, und du sitzt im Garten? Hat dich dein Typ abserviert?«

Ich schaue zur Seite und mustere sein Gesicht. War das sein Ernst? Glaubt er wirklich, dass ich auch nur eine Chance hätte, einen Freund zu haben?

»Nein, wohl eher Flucht vor miesen Anmachsprüchen.«

»Oh, verstehe. Und du meinst, hier draußen bist du Sicher vor solchen Sprüchen?«

Meine Mundwinkel verziehen sich kurz nach oben zu einem angedeuteten grinsen. »Zumindest hatte ich die Hoffnung, dass es für andere zu kalt ist, um rauszugehen.«

Sein Gesichtsausdruck verändert sich. Ein Grinsen legt sich auf seine Miene. Nickend stimmt er mir allen Anschein zu.

»Und was machst du hier draußen?«, frage ich nun. Denn die kurze Stille ist mir unangenehm. Normalerweise liebe ich diese und könnte mich darin suhlen, jetzt allerdings; wo jemand neben mir sitzt, finde ich sie einfach nur erdrückend.

»Ich? … ich wollte kurz frische Luft schnappen nach dem Tanzen. Und als ich dich gesehen habe, dachte ich mir, dass da vielleicht etwas nicht stimmen könnte.«

Ha, Untertreibung des Jahrhunderts. Ob etwas mit mir nicht stimmen könnt? Nett gesagt.

»Du musst nicht meinetwegen hier draußen bleiben. Ich will ohnehin gleich wieder rein« meine ich zu ihm und sehe ihn schulterzuckend an. Wie schön wäre es aber einfach hier sitzen bleiben zu können im Arm dieses Adonis. Er kommt sicherlich nicht von hier. So etwas wie ihn gibt es wahrscheinlich nur in Städten wie Berlin, Hamburg oder München aber sicherlich nicht in Heidelberg. Ja, vielleicht auch New York, wer weiß.

Oh, mir wird kalt. Mr. Neugierig erhebt sich und sieht mich noch einmal kurz an, ehe er wieder ins Innere verschwindet.

Schöne Scheiße, mein Herz zerspringt gleich. Habe ich wieder eine Chance verpasst? Dieses Mal eine besonders eindeutige? Mh, was soll's er hat ohnehin etwas Besseres verdient.

Noch 5 Minuten bleibe ich sitzen, nachdem die Tür wieder den Musikklang geschluckt hat. 5 Minuten, in denen der andere Zeit hat, sich weit genug zu entfernen und eventuell einen passenderen Kerl an Land zu ziehen.

Als ich wieder reingehe, fällt mir neben der Tür ein Wäschekorb auf. Wie praktisch, hier hat man wohl alles bedacht. Schnell stopfe ich die Wolldecke hinein und gehe dann wieder zurück an die Theke.

Dort angekommen bestelle mir ein Wasser mit Zitrone, denn ich muss ja noch fahren. Dieses bekomme ich recht schnell von Paul. »Alles wieder gut?« fragt er mich und ich nicke einfach nur ab. Ein kleines Lächeln zaubere ich mir auf das Gesicht. Pure Schauspielerei, die ich mir in den vergangenen Jahren beigebracht habe. Keiner soll mir meine wahren Gefühle ansehen. Es gelingt. Zumindest nickt Paul und geht wieder weiter bedienen. Erneut schaue ich mich um, hoffe auf den Anblick des Mannes aus dem Garten. Jedoch sehe ich ihn nirgends. Wahrscheinlich ist er wirklich jetzt zu einem anderen gegangen. Keine Ahnung, ob ich mich getraut hätte ihn anzusprechen, aber ich hätte dieses wunderschöne markante Gesicht dennoch gerne wieder gesehen.

[image: ]

»Alex, ich mache gleich Feierabend. Willst du noch hierbleiben oder willst du nach Hause?« Mein Blick zur Armbanduhr verrät mir, dass es bereits 3 Uhr ist. Wo ist denn die Zeit hingeflogen?

»Nein, ich denke, für mich wird es auch Zeit« gebe ich als Antwort. Wie schön ist bitte der Gedanke, gleich heim in mein Bett zu können. Dorthin, wo meine zwei Katzen auf mich warten. Sie werden sicher nicht begeistert sein, dass ich so lange außerhalb der Normzeit weg gewesen bin.
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Kapitel 3

Alex

In den nächsten Wochen und Monaten verblassen die Erlebnisse des Clubbesuchs immer mehr. Ich habe kurz mal überlegt an einem anderen Wochentag dort hinzugehen. Den Gedanken habe ich aber wieder schnell verworfen. Der Abend war eindeutig ein Zeichen; ein Zeichen, dass ich dort nicht hingehöre. Ich gehöre wie all die Jahre zuvor zu meiner Arbeit und zu meinem Sofa. Dorthin, wo ich mich sicher und geborgen fühle. Mir wird jedoch eines klar, solange ich nicht die letzte Operation hinter mich gebracht habe, werde ich in der Gay-Gemeinschaft nicht als vollwertig anerkannt.

Vor Jahren habe ich mich mal mit Prothesen auseinandergesetzt. Langsam keimt der Gedanke wieder auf, dies nun endlich machen zu lassen. Was mich die ganze Zeit daran gehindert hat, ist die Entfernung und der ewige Prozess, bis die Kosten übernommen werden.

[image: ]

Es ist so weit. 10 Wochen, sind seit dem Besuch in dem Club vergangen und in meinem Briefkasten liegt die Bestätigung der Krankenkasse zur Kostenübernahme. Direkt kontaktiere ich, das kleine familiäre Unternehmen in Hamburg und vereinbare einen Termin. In 2 Wochen geht es jetzt also mit der Bahn nach Hamburg; mit dem Auto wollte ich nicht fahren, da mir die Strecke einfach zu weit ist. In der Zwischenzeit heißt es für mich warten. Warten, arbeiten und organisieren damit meine Katzen auch versorgt sind.
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Die Zugfahrt erweist sich als Segen, denn durch die Aufregung habe ich gestern Nacht nicht schlafen können. 15:00 Uhr; ich sitze seit 2 Stunden im Zug und nach den neuesten Erkenntnissen, komme ich gegen 19 Uhr in Hamburg an. Heute werde ich sicher nicht mehr viel machen. Morgenfrüh um 10 Uhr ist der Termin und da sollte ich ausgeschlafen sein. Ich habe mich in ein kleines Hotel eingebucht, in der Nähe des Bahnhofes. Es ist nicht das Beste, aber für 3 Nächte wird es schon gehen. Wenn ich daran denke, wie schrecklich das Hotel in Paris vor ca. 9 Jahren war, kann mich da nichts mehr schocken. Damals war es mir auch egal, Hauptsache ich war weg von meinem Ex und weg von Hannover. Wie geplant komme ich mit leichter Verspätung um Viertel nach sieben in Hamburg an. Kurz überlege ich, ob ich erst einchecken oder mir noch schnell etwas beim Fastfood-Giganten mit dem goldenen – M - holen soll.

Es war eine gute Idee, noch etwas zu holen. Denn hier im Hotel hätte ich jetzt nichts mehr bekommen. Naja, jetzt sitze ich in meinem Zimmer und schaue von meinem Bett aus, auf die graue Straße. Ich fühle mich wieder an Paris zurückversetzt. Jetzt aber ist es nicht die U-Bahn, die mich nervt und mir meinen kostbaren Schlaf rauben wird. Nein es sind die Züge, die immer wieder quietschend in den Bahnhof fahren. Was soll's. Es sind nur 3 Nächte und vielleicht gehe ich auch mal abends weg. Wäre eigentlich ein guter Plan. Meine Schüchternheit kann ich hier gut ablegen, denn hier kennt mich ja keiner.

Keine Ahnung woran es liegt, denn ich könnte auch in der Heimat in Clubs gehen, dorthin wo mich keiner kennt. Jedoch habe ich da immer wieder Angst, ich könnte doch jemanden begegnen den ich auf keinen Fall wieder sehen will. Das ist hier vollkommen ausgeschlossen. Keiner meiner Bekannten oder Arbeitskollegen würde hier in Hamburg feiern gehen.

Schnell schicke ich Paul noch eine Nachricht, dass ich gut angekommen bin und dass ich mich morgen wieder melden würde. Ich würde nun gerne schlafen wollen. Auf eine Antwort warte ich nicht mehr. Ich verstaue nur noch den Müll meines Menüs in dem Mülleimer und lege mich dann ins Bett, um hoffentlich bald einzuschlafen.
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Die Nacht ist eine Katastrophe gewesen und der Morgen ebenso. Ich habe es gerade noch für 10 Uhr zu dem Termin geschafft. Abgehetzt, da ich die örtlichen Busverbindungen erst studieren musste, komme ich an der bestimmten Adresse an. Die Frau, – eine zierliche ältere Dame, nimmt mich dann auch gleich in Empfang. Sie spürt meine Aufregung und dass ich etwas gestresst wirke. Der Kaffee, den sie mir anbietet, nehme ich gerne an. Keine Ahnung, wie das normal so bei ihr abläuft, aber ich finde das jetzt gerade relativ gut. Während wir einen Kaffee trinken, erzählt sie mir in etwa die Abläufe. Wie der Abdruck genommen wird, wie sie dann aus dem Silikonabdruck ein Rohling herstellt und dann diesen mit hautfreundlichem Silikon in die endgültige Form bringt. Natürlich sind dabei auch Fragen, bei denen ich am liebsten im Erdboden verschwinden würde; unter anderem – bist du rasiert? Welche Größe soll es sein? Willst du damit nur pinkeln oder auch Sex haben? Und dann will sie auch noch den Hautton genau rausfinden, damit es zudem stimmig ist.

Der Prozess ist etwas unangenehm. Ich habe mich seit Jahren nicht mehr unterhalb der Gürtellinie entblößt, also nicht vor Fremden. Naja, ich kann mir es aussuchen. Pest oder Cholera. Mit Prothese heimfahren oder ohne. Also springe ich über meinen Schatten und lasse sie dann ihren Job machen. Ich sag's dir, das war eindeutig unangenehm.

Alles ist geklärt und in 2 Tagen werde ich wieder kommen zur Anprobe. Sie gibt mir gratis noch den Tipp mit auf den Weg. Ich soll an dem Tag genügend trinken, denn ich müsste die Prothese einmal beim Urinieren testen. Ja, schon logisch, denn ich will natürlich nicht, dass es undicht ist und ich mir gleich beim ersten Versuch die Hose ruiniere.

Fuck das wird wieder unangenehm werden.

Jetzt haben wir 14 Uhr und ich sitze mit einem Fischbrötchen an der Uferpromenade. Die Sonne scheint und meine Stimmung hellt sich gleich mit auf. Ja, nun geht es in die nächste Etappe. Eine weitere Abzweigung in mein neues Leben. Wenn mein Gefühl so bleibt, kann es nur noch aufwärtsgehen.

Den Mittag verbringe ich damit, noch etwas von der Stadt zu sehen und auch mit etwas Shopping. Kleider und auch Souvenirs landen am Ende des Tages in meiner Tasche. Den Tag heute kann ich abhaken. Besser hätte es einfach nicht ablaufen können. Nun sitze ich auf meinem Bett im Hotel und plane meine restliche Zeit hier in Hamburg. Google verrät mir die besten Clubs der Stadt und welche Party heute, wo läuft. Es benötigt etwas Zeit, bis ich für mich entschieden habe, dass ich doch noch ausgehe.
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Dieser Club ist wirklich anders. Hier fühle ich mich frei und unbeschwert. Tanzen ist kein Problem für mich. Ich weiß, dass ich die Leute hier, nicht mehr wieder sehen werde. Die Menschen sind alle superfreundlich und man sieht so viele unterschiedliche Charaktere. Der eine traurig und weinend in einer Ecke, weil sein Partner ihn gerade versetzt hatte. Ein anderer feuchtfröhlich am Feiern. Jetzt gerade sehe ich mich auch eher am Tanzen. Glücklich, weil ich hier machen kann, was ich will. So ein unbefangenes Gefühl hatte ich lange nicht mehr.

Auf der Tanzfläche bemerke ich immer wieder Blicke, doch im Gegensatz zu früher habe ich keine Angst, dass sie mich wegen meines Tanzstils verurteilen könnten. Nein, heute ist es anders. Ich genieße die Blicke und auch, dass mich der ein oder andere an flirtet. Gelegentlich gehe ich zur Theke und bestelle mir etwas zu trinken, einfach um mal wieder zu Atem zu kommen.

Warum kann ich bloß in fremden Städten so sein, wie ich bin? Warum kann ich das nicht auch in Heidelberg so machen? Keine Zeit mir darüber Gedanken zu machen. Heute will ich es genießen. Heute will ich meinen Spaß haben. Ich will mich Frei fühlen.

Gerade stehe ich wieder; nachdem ich tanzen war, an der Theke, als ein Mann in meinem Alter auf mich zukommt. Er sieht jetzt nicht so berauschend aus; Halbglatze, mittlerer Bauchansatz; und man sieht seinem Gesicht einfach an, dass er es wohl nicht so leicht hat. Eigentlich sollte ich ihm eine Chance geben, weiß immerhin was Ablehnung so mit einem machen kann. Ich höre jedoch lieber auf mein Bauchgefühl. Er spricht mich an, leider habe ich wie gesagt gar kein Interesse und gebe ihm das auch so preis. Seine Anmachen sind auch recht plump und als er seine Hand auf meinen Rücken legt, schlage ich diese zur Seite.

Ich hasse es, wenn man mich einfach so anfasst. Enttäuschenderweise gibt er nicht auf und versucht es erneut. Ich gehe etwas zurück, denn ich habe echt keinen Bock darauf. »Komm, hör auf. Lass es einfach« höre ich mich ihm entgegenrufen, da die Musik alles andere geschluckt hätte. Dennoch gibt er es nicht auf. Er bedrängt mich zunehmend mehr, sodass ich den Raum verlassen möchte. Ehe ich dies aber machen kann, umarmt mich jemand von hinten. Scheiße, mein Herz rutscht mir in die Hose

»Hey, komm geh und lass meinen Kerl in Ruhe, such dir wen anders. Hier bist du nicht willkommen«

Wow, die Stimme wie ein schwerer Rotwein, leichter Akzent und wunderbar harmonisch denke ich mir und drehe mein Gesicht zu meinem -‚Retter-inder-Not‘- und schlucke dann meinen kleinen Klos hinunter der sich innerhalb von Sekunden gebildet hat. Ich glaube, ich sehe nicht richtig. Hinter mir steht das Sinnbild eines Mannes. Der Typ Mann, bei dem man sich einfach in die Arme fallen lassen will und keine Angst haben braucht, dass er einen, wie eine heiße Kartoffel wieder fallen lässt. Sein Gesicht kommt mir irgendwie bekannt vor. Sein Schmunzeln, als er merkt, dass ich gerade versuche sein Gesicht einzuordnen, ist wundervoll. Mit einem Zwinkern zieht er mich weiter in seinen Arm, um dem Anderen mit Nachdruck zu beweisen, dass er hier keine Chance hat. Ich lasse es zu und hoffe sehr, dass dieser Gefallen nicht unangenehm enden wird. Mit der anderen Hand, in der er sein Bier festhält, macht er eine abschätzige Bewegung, die der andere dann endlich als Zeichen annimmt und geht.

Weit weg geht er nicht, gerade mal 5 Meter. Folglich gibt mich mein Beschützer auch bislang auch noch nicht frei.

»Du hast echt Talent, dir Kerle anzulachen, die dich plump anmachen. Ach ja, ich bin Chris.«

»Danke dir und… ähm ja, scheint so.«

Grinsend möchte mich aus seiner Umarmung

befreien, dies allerdings unterbindet er direkt.

»Komm mal mit. Der Typ hat es noch immer nicht ganz begriffen. Ich habe einen Platz in der VIP-Lounge.«

Ich folge ihm und lasse es zu, dass er seine Hand auf meinen unteren Rücken legt.

»Ich hätte eigentlich gedacht, dass ich dich in Wolldecke in einem Garten wiederfinde, aber hier sicherlich nicht.«

Da fällt langsam der Groschen und ich sehe zu ihm auf. Fuck, das ist der Kerl aus dem Club in Heidelberg. Was macht er denn hier in Hamburg? denke ich mir und laufe dann fast schon paralysiert neben ihm her. Ich kann nicht glauben das er es ist, dem ich in Heidelberg noch hinterher getrauert habe. Weil ich zu blöd war, um einfach einmal etwas Konversation und Nähe zuzulassen.

In der Lounge angekommen zeigt er mir eine Sitzecke, die er für sich und ein paar Freunde reserviert hat. Es ist mir fast schon unangenehm hier zu sitzen; zwischen diesen Männern, die aussehen, als seien sie einem Katalog entsprungen. Von hier aus hat man die beste Aussicht auf die Tanzfläche und auch die Theke; an der ich soeben noch gestanden habe.

»Danke dir für die Rettungsaktion. Ich bin übrigens Alex« stelle ich mich formhalber noch vor.

»Hey gerne doch. Wenn ich dich schon nicht in Heidelberg retten konnte, dann wenigstens hier«

Wir lachen beide und setzen uns dann auf einer der gepolsterten Bänke. Sprechen über Gott und die Welt und wie sein Abend damals noch gelaufen war.

Nach einer Weile will ich aber wieder tanzen gehen, doch ohne meinen neuen Begleitschutz geht da nichts. Chris besteht darauf, mitzukommen. Na gut, ich habe nichts dagegen.

Als wir ankommen, sind alle Blicke auf ihn und mich gerichtet. Kein Wunder, dieser Mann ist einfach eine Augenweide. Gerade allerdings nichts für die anderen Anwesenden. Dieser Mann begleitet Mich auf die Tanzfläche und keinen der anderen, die ihn ansehen, als würden sie ihn jeden Moment bespringen wollen.
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